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Ein Blick auf die Selbstständigenzahlen zeigt, dass
Deutschland scheinbar kein Land der Selbstständi-
gen ist. Im Vergleich ist die Selbstständigenquote 
– definiert als der Anteil der Selbstständigen an allen
Erwerbstätigen – in Deutschland meist niedriger als in
anderen europäischen Ländern. Während in Grie-
chenland jeder dritte Erwerbstätige eine selbststän-
dige Tätigkeit ausübt, ist in Deutschland nur jeder
zehnte Erwerbstätige selbstständig (vgl. Abb. 1). 
Es stellt sich die Frage, ob die internationalen Unter-
schiede auf differierende Präferenzen bezüglich der
Selbstständigkeit zurückzuführen sind. BLANCHFLOWER
(2004) hat die Einstellung zur Selbstständigkeit in einem
internationalen Vergleich mit insgesamt 23 Ländern ana-
lysiert. Er verwendet neben Daten aus der Eurobarome-
ter-Umfrage der Gesellschaft Sozialwissenschaftlicher
Infrastruktureinrichtungen (GESIS) auch Daten vergleich-
barer Umfragen außerhalb der Europäischen Union.
Quelle: Statistisches Bundesamt (2003), S. 217.
Abb. 1
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Die Befragten sollten jeweils angeben, wie sie sich
entscheiden würden, wenn sie die Wahl zwischen
abhängiger und selbstständiger Beschäftigung hät-
ten. Die polnischen Befragten zeigten die stärkste
Präferenz für eine selbstständige Beschäftigung,
gefolgt von Portugal und den USA. Westdeutschland
landete in dieser Aufstellung mit 64 %iger Zustim-
mung zur Selbstständigkeit im vorderen Mittelfeld,
während in Ostdeutschland nur etwas mehr als die
Hälfte der Befragten (56 %) die Selbstständigkeit
wählen würden. Mit weniger als 30 % Zustimmung zu
einer selbstständigen Beschäftigung erreichen mit
Dänemark und Norwegen zwei nordische Länder die
beiden letzten Plätze.
Diese Angaben zur gewünschten Selbstständigkeit
können nun den tatsächlichen Selbstständigenzahlen
gegenübergestellt werden. Dazu werden die Daten
von BLANCHFLOWER (2004) mit der Selbstständigen-
quote verglichen. Mit Portugal und Polen liegen bei
der Selbstständigenquote zwei Länder weit vorn, 
welche auch eine starke Bevorzugung der Selbst-
ständigkeit gegenüber einer abhängigen Beschäfti-
gung aufwiesen (vgl. Abb. 2). Die US-amerikanischen
Befragten würden zwar zu mehr als 70 % eine selbst-
ständige Beschäftigung bevorzugen, die Selbststän-
digenquote lag im Jahr 2001 jedoch nur bei 7,3 %.
Aber auch in Ost- und Westdeutschland ist die
Selbstständigenquote im Vergleich zur Bevorzugung
Quelle: Statistisches Bundesamt (2003), Banchflower (2004, S. 33), Darstellung des ifo Instituts.
Abb. 2
Selbstständigkeit: Wunsch und Realitätniedrig. Insgesamt kann festgestellt werden, dass 
die Selbstständigenquote in Ländern mit starker 
Präferenz für eine selbstständige Beschäftigung ten-
denziell tatsächlich höher ist.
Gründerpotenzial unter Arbeitslosen
Das Institut für Demoskopie Allensbach befragte im
vergangenen Jahr Arbeitslose nach deren Überlegun-
gen zur Aufnahme einer selbstständigen Beschäfti-
gung (vgl. NOELLE (2003)). Demnach hatten 42 % der
antwortenden Arbeitslosen bereits ernsthaft über eine
Selbstständigkeit nachgedacht und weitere 6 % waren
bereits einmal selbstständig (vgl. Tab. 1). Im Vergleich
zu den Ergebnissen aus dem Jahr 1986 dachte damit
ein fast doppelt so hoher Anteil an Arbeitslosen da-
rüber nach, sich selbstständig zu machen.
Von denen, die entweder darüber ernsthaft nachge-
dacht hatten oder bereits einmal selbstständig waren,
glaubte 2003 weniger als die Hälfte, dass sie es mit
staatlicher Unterstützung (wieder) schaffen könnten.
1986 äußerten sich die befragten Arbeitslosen noch
etwas optimistischer.
Zwar dachten mit mehr als 40 % ein hoher Anteil 
der Arbeitslosen ernsthaft über eine selbstständige
Tätigkeit nach, wirklich realisiert hat dies jedoch nur
ein Bruchteil. Im vergangenen Jahr wagten in
Deutschland etwa 250.000 Arbeitslose mit Unterstüt-
zung durch Überbrückungsgeld oder dem Existenz-
gründungszuschuss den Sprung in die Selbststän-
digkeit. Dies sind nur rund 6 % des durchschnittlichen
Arbeitslosenbestandes in 2003.
Die Gründe für einen Verzicht auf selbstständige
Tätigkeiten sind vielseitig. Als wichtigster Hinde-
rungsgrund werden fehlende finanzielle Mittel
genannt: Mehr als zwei Drittel der im Jahr 1996
befragten Arbeitslosen in Deutschland gaben dies
an (vgl. REIF und MARLIER (2002)). Fehlende 
Kontakte bzw. fehlende Risiko- und Stressbereit-
schaft spielen hingegen eher eine untergeordnete 
Rolle: Weniger als ein Drittel nannten dies als Hin-
derungsgrund. Bedeutsam ist die Einschätzung,
nicht die benötigten Fähigkeiten für eine Selbst-
ständigkeit zu besitzen. Immerhin gaben dies 
mehr als 40 % der befragten deutschen Arbeits-
losen an.
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Quelle: Noelle (2003), Berechnungen des ifo Instituts.
Tab. 1
Einstellung zur Selbstständigkeit von Arbeitslosen 1986 und 2003 im Vergleich
– Alle Angaben in % –Zusammenfassung
Umfragen haben gezeigt, dass sowohl unter der
Bevölkerung insgesamt als auch unter Arbeitslosen
selbstständige Tätigkeiten gegenüber Arbeitneh-
mer-Tätigkeiten bevorzugt werden. In der Realität 
gründen jedoch nur wenige neue Unternehmen. Hier-
für scheinen in erster Linie fehlende finanzielle Mittel
ausschlaggebend zu sein. Ein internationaler Ver-
gleich der Einstellung mit der Selbstständigenquote
zeigte, dass tendenziell in Ländern mit hoher Be-
vorzugung der Selbstständigkeit auch mehr selbst-
ständige Beschäftigungen vorliegen.
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